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Mit einem Bedauern muß die Anzeige beginnen dies Werk nicht

auch auf Deutsch VOor. oder d doch mindesten nıicht eın Raum
VO  - einigen Seiten. für die Anzeide ZUTLFC V erfügung sieht Denn,
ein1ige Grunde I  Y handelt sıch 1ne ungemenn wertvolle
eistung; ın sıch selbst 1n ihrem Schrifttumsapparat ZEeIg s1e, daß
die schwedische kirchengeschichtliche und -Techtliche Forschung S1Ch. auf
em Niveau bewegt uUund: nOoch nNneueEeStTENS wenigstens den Titeln Miach
Tesselnde Studien gezeltigt hat; S1e berichtet uber einen 1n Deutsc  and
Nn1C| bekannten Gegenstand, und: dieser Bericht besitzt für U: 1n W1-

Umbruch der protestantisch-kirchlichen un zum al staatskirchlichen
Verhältnisse akutes Interesse, weil manche Fragen ( Wesen Cder Biıschoifs-
stellunig, Bestellung der Bischoöfe un Beteiligung der a1en! daran, Ver-
hältnis DE  H weltlichen: Gewalt 1, m. ) 1n Schweden muit Se1INeTr ungestÖör-
ten Entwicklung mehr als Hei US) durchdiskutiert 1nNnd. Die ngestört-
heit dier inneTren Geschichte durch Krieg Unı Bürgerkrieg eit wohl ZUH)
Jahren oder mehr hait eiInNne Erhaltung des Quellen- unid Archivmaterials
ZUT olge gehabt, dıe NUr wenıge Lander und jJedenfTaills WIT nıcht ennen
Aus den gleichen anderen Gruünden besiıtzt dier Kontinu1taäats- sowohl
als auch der echtsgedanke eine unvergleichliche Stärke VION beraus
wohltuwender Wirkung auch auf den ausländischen (G‚elehrten.: aıl:s LEeU-
tralen uschauer, VO der Wirkung auft das: Leben 1n Schweedien selbst
nıcht reden.

In Kapitel ıst nach einer Einleitung 9—13) die Darstellunggegliedert:
Die Erzbischofsbestellung 1531 Uund die Vorschriften über chie
Bischofswahlen der Kirchenordnung VO  » 1571 (S 14—22)I1 Johann III UM«  a die Bischofsbestellungen (S 23—305).

11L Die Bischofsbestellungen Dei der V ersammlunig psala: 1593
un arl x 30—056)
Das Consistorium 161 Tn654reigni als Wahlkorporation

57—90
Das Consistorium Tegn1 Ooder die Stiftspfarrer als W ahlkorpo-
ratıon SOWI1e Bestellungen ohne Wahl 655—168 M-—117).
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VI Die Erzbischofsbestellungen 1669— 70, 1676 und 1681 (S 118—13530)
VII Die Bestimmungen über Bischofsbestellungen ım Kirchengeseiz

VOoO  } 1686 Un ihTe Anwendung 1686—1 720 131155
VIIL Die Entstehung dier kgl Verordnung VO. 1759 (S 156—178)

Der Erzbischof und dias Erzsti (S 179—207).
Laien Bischofswahl (S S

1es die einzigen Übersichtsangaben, Unter-S1ind („Inhallt” werden nicht. aufgeführt undgliederungen (SO Kap 11 L Abteilungen),
tragen 1171 ext keine Uberschriften aduTCI wirken die apitel Lang,
un schwerTr dem Ausländer die Orlentierung, zumal alles ebenso
natürlich wıe unausgesprochen gesehen wWwITd 1m men dier chwed1-
schen Staatsgeschichte m1t 1NTer eigenartıgen, 1mM Ausland aum bekann-
ten Per10disierung:

Die Früh- oder Heidenzeit bis iwa 106'
Das Mittelalter oder die katholische e1it b1S 1521
Die V\‚eue e1t seit 1521

Die Reformationszeit
I1 Die Großmachtzeit s ]

L11 Die Freihelitsze1lt 0O  6 3 Ft2
Die qustavianische Zeit 1772-—1809; Gewaltenteilung.
DIie Revolutionszelt umıd die LNEeUEe V erfassunig 1809 bıs 1815

VI DIie Auflösung des Ständewesens 1815—180606
V IL DIie V erfassungssänderung 1866 und das allgemeine 1mm-

TEeC|
Die neuestie eit seilit 1918; ohlfahrts- und Regulerungsstaat,

Fine Beilage über die Oorschläge für die Erzbischofsbestellungen
D eın Personenregister VO Spalten und 1ıne recC| ausführ-
1CH „Zusammenfassung ” des Inhaltes ın deutscher Sprache vervollstan-
digen das Werk:;: WEedgen dieser „Zusammenfassung“ darf Bibliotheken
die Anschaffung des Werkes empfohlen werden, anncH WEeNnnNn enu
icht 1ın Tage stehen, die des Schwedischen kund1g sSind,. kın Schlagwort-
register VO eiNIgeTr Ausführlichkeit w ürdie: die Auswertbarkeit erhöhen,
die Zusammenstellung des Schr1ıfttums AeT Quellen Je 17 besonderemRegister n1ıC wen1ger,

Iın ungew Öhnlichem Grade: ist Cas Werk dus den (Auellen gearbeitet:
Archive des Staates, der kommunen, der Domkapitel, Di0Ozesen, arTl-
amter uSVW., auch dierjenıgenN Finnlands, st-, LIv- und) Kurlands, JEa selbst
Trondheims nacCı dem Frieden VO Roskilde, 1658—1660), iıne Lel-

VO' einem Umfang und e1NeT Akribie, VO'L er NLGUL, mOögen jele
Quellen UCH gedruckt vorliegen, I1LUT bewundernd' stehenm: ann, Welche
OTSChUNG, welches Suchen IN ag alleiın Niederschri1it des Urteils
mancher Stelle VOTangegandg en se1ln, für den fraglichen Zusammen-
hang die Quellen nichts ergeben Infolge der rbeit s den Quellen
be1 Unterdrückung VO  S Deutungen GA'U.  N CGje1stes- sder soziologischen Zu-
sammenhängen oder iın Mittelis S1NNe („Vom ebenswer der
Rechtsgeschichte”, W eimarT 194/7) macht die Untersuchung YQaIlz ar
einen ‚Tealitätsbetonten” Eindruck, eınen gegenwärTllg 1m orden
gebräuchlichen Ausdruck für „SacCl  36 nüchtern“ benutzen 1es
Verfahren hat dien. Verfassert 1n den Stamnd! gesetzt, \D1S)  eT herrschende
Auffassung:en berichtigen, ın einem eSONders pragnanten vallıl 1ım
VIIL Kapitel. Für dıe hier fragliche bisherige Auffassung VO  - der Teil-
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nahme des Pfarrerstandes an der En ts’oeh-üng der neuen Sta.ats—G*rtin&-
gesetze auf den ersten eichstagen der „Freiheitszeit“ (Re-
aktion auf die eit als Großmacht UNd E's Absolutismus: 1611—1718)

Ho dahl (S5 156 i1.) 1n e1ınem Werke VO 19172 D Grund
gelegt Der Absohlutismus habe durch das persönliche Regıimen des In-
habers Cder fürstlichen. entralgewalt und gemaß naturrechtlichem Denken
die Kirche überfahren und ıhr ıhre natürliche um'd alte Freiheit eNOM-
HMe.  e} Bischofsbestellungen ohne Wahl Q us eigener Machtvollkom-«-
menheit); miıt der „Freiheitszeilit” habe der Pfarrerstand GQer Kırche 1n
iormatorischem Gedankengang ihre Freiheit ZUurückgewonnen, Demgegen-
über hat die Forschung QdUuU'sSs den; (Quellen nachgewlesen, daß „d1ie ITra-
dition stärker WaT als die Prinzıpien“ Holmdahls (je-
neraldeutung Nicht UE (s unten), gew1 eln bedeautsames BEr-
gebnis und e1n Bewe1s dafür, daß exaktester Quellenforschung nıcht ent-
raten werden kanmın.

Die Entwicklunig der Bischofsbestellung weist diesen. Hergang auf
Die drei mittelalterlichen omente der Wahl (electi0), der Bestatigung
(confirmatio) und dier Weihe (conseCcTat10) haben bis hewte die Or-
gan1sat1ons-, a'ber auch. die Kampfpunkte des Lebens SOWI1e die Punkte
des Ansatzes für die Bildung VOIL Normen. al  jegeben. Seit dem Jahnr-
hundert Wahlkörperschaft die Domkapitel, w1e SOoONS! 17 Europa,
und auch MOoch Hnach der Reformation Die Kirchenordnmung des ersten
evangelischen Erzbischofs A Da rı VO  } schuf als
Wahlkörperschaft eın besonderes Grem1um d uls Geistlichen Uunid: a]en,
das spater sogenannte con'sıstor1ium regn1 oder Reichskonsistorium der

den eichstagen versammelten Geistlichkeit, ur Bestimmung des
electus: nach dem ‚a]or1tatsprinz1p, Die conirmatıo erfolgte UTC| den
ÖnNI1g, die ConsecrTatio durch einen oder mehrerTe Bischöfe 1ın dier ege
DIS: eute durch dien Erzbischof.

Bald aber wurde das Recht Cdes Wahlkörpers, den EeCIUs bestim-
IMNeN, anı die Verpflichtung herabgem1  ert, der weiltlichen Obrigkeit
Kandidaten vorzuschlagen. Die KOöN1ge Johann 111 (  O8—  ) und
Krl (1599—1611) benannten:. der Wahlkörperschaft bıswellen: den
Kandidaten,, den S1e gewählt wünsch ten..
en dem CONs1ıStor1UumM Tegn] eTrscheint 1n der ersten äalfte des
Jahrhunderits die Geistlichkeit d’es jewelligen Bistums als Wahl-

kOöTperschaft, nn auch zunäachst noch n V'O:  5 größerer Rolle, dıa; ihre
OTS  äage aıcht: als maßgebend galten, Seit iwa 1650 gehörte jedoch
die Wahl urch die Geistlichen des Bıstums ZU Bischofsernennung, Das

DieAbstimmungsergebnis wurde dem cCons1ıstor1um Teqgni zugelheitet.
Inıtiatıve ZU diesen: Wahlen g1Ng VOT 1655 Von der Synode, VO' Dom-
kampitel, V O] COoNns1istor1um regn1 oder VO Erzbischo: a'us, Karl G‚ustav
(1654—60) eNTZOGg den kirchlichen Behörden das e'C] ohne könlgliche
Genehmigung Wahlen abzuhalten Immerhin al amı die Wahlen
durch die Diözesam-CGeistlichen. als solche sanktionJert. Naa:  Q urVd
wurden dieselben mit dem Domkapitel die einzige Wahlkörperschaft.
16  Q Heil das Consıistorum regn1 fort

Um 16  &D W.daT der KÖN1g noch nicht verpflichtet, einen der Del der
Wahl Vvorgeschlagenen Kandıdaten ZU. Bischof eINeILNECN INMENMUNG
eiInes Mannes, derT bei der Wahl keine Stimme eThalten. a’  e kam
anderseiıts elbst 1n dieser eit der T0ODHMVA. des Absolutismus
nicht VOTL, wohl aber, daß der KÖN1g ohne Wahl einen Bischof erneNNnNnenN
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konnte und ernannte, oft anläßlich der Vérsetzung eines Bi>s»chofs oder
eines Superintendenten VO eiNnem Bıstum 1n ein anderes VO  w} hoherem
Range. Seit dier Reformation gialt dies, VO  3 Holmd ahl nıcht berück-
sichtigt (S 0.) alsı echtssatz

Das irchengesetz VO 1686 hat die gezeichnete Praxis kodifiziert.
Dass Domkapitel hat IN  > ıne Bischofsvakanz dem KÖNig erl  en,
auf dessen Genehm1igung 1 Bistum Bischofswahl veranstalten und
nachher ihm einNe i1ste derjenigen einzureichen, die Stimmen erhalten
haben Der KÖönig N sodann einen dert Vorgesi  agenen IET einen
anderen, alsıo e1Ne sehr große Freiheit der staatlıchen. Gewialt Zu Miß-
brauch ist jJedo w edier durch arl I nOoch durch arl H g-
kommen..

Nach dem nde des Absolutismus und: e1t, der V erfassung VON.: 1720
erreichten Bestrebungen VOT em Cder niederen Geistlichkeit 1ne Ver-
Tassungsbestimmung, wonach bei jeder akanz 112e Bischofswahl ab-
Zuhalten un der ÖNnN1g gehalten War einen Her drel Kandidaten mit den
meılsten Stimmen ZU Die Diözesangeistlichen hatten damit
insoweit d1ie Entsche1dung, Fuür die Superintendenten sollte das Ent-
sprechende gelten.

Die Bestimmungen des Kirchengesetzes VO 1686 un er eTfassung
VO  - 1720 über die Bischofswahl ingen NOoch icht überall hinreichen:
111S einzelne. Eıne kgl Verordnung VO 1759 brachte nach ein-
gehender Vorbereitung Hand In Hand mit den. Domkapiteln. eine Vars
vollständigung. Sie steht W, nOoch heute 1n Ta

Danach 1st Je VO Propsten 1ın seiner Propstel nach Gebet 1n der
Kirche Bischofswahl abzuhaealten e1inem vom KÖNI1Ig auf Vorschlag des
Domkapitels bestimmten Tage Wahlberechtigt ind e usübungdes Pfarramtes berechtigten Gelistlichen der ropstel; schriftliche Stim-
menabgabe ist bei hinreichendem runde zulässig. ljer Stimmzettel
enthält drei Namen. Das Protokall wWw1ırd dem Domkapitel eingereicht,
dessen Glieder ihre Stimmen zugleich mıit den: Geistlichen. abgeben. Das
Domkapitel nımmt die Zählung VOLr Der KÖN1Ig ernennt einen der drel
Vorgeschlagenen,

Laienbeteiligung der Bis  ofswahl Wäar 1ın AeTr Kirchenordnung VO  -
1571 vorgesehen, Praktisch wurde S1e nıCc Repräsentant der aıen wurde
der ÖN1g Vıel Diskussion, auch amı niedergelegt (Gesetzesentwürfe,
Reichstagsdebatten . A.), hat oft und darüber stattgefunden, -
mal sert dem ersten Kirchentag 18368 e1t dem Kirchentag 1925 ıst indes
eine völlige „Stromkenterung“ eingetreten. Anuf den! Kirchentagen 1920,
1929 und 1948 wurcle die Laienteilnahme abgelehnt, anders als Sonst 1
orden. Wie die katholische, chließt d1ie schwediche Kirche das Laien-
AlLement VO FEinfluß auf 1e Bıschofswahlen ‚uS, außer SOoOweıt sich. ın den
Domkapiteln Laienvertreter befinden.

Anders als hinsichitlich. der Bischöfe haben en un ‚echt sich 1n
einigen Punkten für d1ie Bestellung des Erzbischofes entwickel el
Entwicklungen en sich verschlungen miteinander vollzogen. Entspre-
chend' waäaren sie darzustellen. In CeT Tat veriahr K)] danaı sowohl 1n
seinem Gesamtwerk aıs auch. 1n seiInNer Zusammenfassung, Wenn hier
zuerst die eine, Cannn die andere Entw1  ung vorgeführt wird, Aur
der UÜbersichtlichkeit halber Eınes scheint Schaden. leiden. mussen, die
Übersichtlichkeit oder Darstellung 1n der Sache Hier wird S mehr au{



186 Buchbespfechungen
die UÜbersichtlichkeit ankommen, und die Leser dieser Zeitschrift sind
darın erfahren, 1ıne erschlungenheit, W12 Sie ler 1n ‚edie steht, iın
Rechnung stellen, 1MmM Bedarfifsfalle die enntinı1ıs CdAes Originals
besorgt Se1IN.

Bereits bei Laurentiıius DF Wahl Z.U!' Erzbischof 1531 bıl-
dete die Wahlkörperschaft Nn1CH W1e 1 Mittelalter, das Domkapitel VOo  3
Upsala, sondern einNne sozlologisch und ;echtlich schwer estimmbare

Gesamtheit VO  - Vertretern der edischen Kirchenprovinz 1n deren
Gänze, „den Vornehmsten es Klerus Daran hat d1e Kirchenordnung
des großen Erzbischofes VO  - TF miıt iıhrer Vorschrift einer Wahlkörper-
schaft dUS Geistlichen und Laien für d1ie Bischofswahlen: angeknüpft. Die
tolgenden Erzbischofswahlen VO 165 und 1647 ossen sich dem Be1l-
Spie VO un fanden 1 consılıum regn] 166' dagegen
verordnete der KÖönig Wahl durch| die Geistlichen des Bistums Upsala
und die Bischoöfe un: Superintendenten des Reiches Der ÖN1g galt als

deren OIS  A0 gebunden; Ernennung Ohne Wahl kam nicht vor.
Das constistorium regni1 Wäarl dami als Wahlkörperschaft für die KTZ-
bıschofswahlen: abgeschafft. Nach der Kıgl Verordnung VO  -} wird
bei £1Ner Erzbischofswahl VOo den Geistlichen dies Bistums Upsala und
samtlichen Domkapiteln abgestimmt. Von 759— 1938144 hatten, da der ETZ-
bıschof Prokanzler der Universität Upsala WAdaT, auch deren Professoren
Stimmrecht, insgesamt Wahlkörper mıiıt je einer Stimme SO lanu-
tet das Ergebnis vieler un mächtiger Bestrebungen se1it 1 #F72,
den Geistlichen Cdes Erzstiftes stärkeren Einfliuß auf die Wahl ihres
„Chefs”, W1e INäa.  H sich 1n der Sprache des Naturalismus unNnid des tech-
nıschen Zeitalters nicht en ebenso natürlich wıe sSinn'widrig ausdrückt,

gewähren, Der Erzbischof erschlien erscheıint mehr und mehr als
Repräsentant der schwedischien Kirche nach innen un d außen; das In-
teresse des Reiches musse er dem ({AEeS Bistums vorgehen Nacch: be-
sonderer Untersuchung der Erzbischofswahlen hat berdies das
gewandte Verfahren auch SU' speclie d1ioeceseos befriedigt.

SO 1n Kürze ıund mıt der dadurch gegebenen Vereinfachung K)J.S For-
schungsergebnis. Wenn Her Gelehrtenarbeit Cche beiden einander
‚. cheinbar widersprechenden Urteile gibt: nl1emand kenne einen egen-
stanıd wahrhaft, abe denn üuber die entsprechende Grunddisziplin
eın „System geschrieben” und sehe UL  w demgemä den Gegenstand,
SOW1e „Die Monographien bilden d1ie Grundlagen der Lehrsysteme“

h.O FT f Lehrbuch des Verwaltungsrechtes, Aufl., unchen
un d Berlin 19511 (S VI), arf K)J.S Werk mıiıt dem hohen one eWEeTI-
tet werden, der dem zweeıten Urteil leqg Darüber hinaus vermittelt
eın Forschungsergebnis e1Nne Lehre VO  5 ewWwWl1 TÜr die Theorie un die
Praxıs des Lebens, 1 großen W1€e 1M kleinen „Pas LTOD de zele!“ FuÜür
die Theorie: das Beispiel Holmdahl'‘s mit Se1INer geistvollen Denu-
tung, die die eit mıiıt sich riß, einerseıts und mıiıt deren Führung ad: ab-
SUTdum anderseits durch. d1ie exakte Quellenforschung zeigt, daß IMNa
eine Generation 1anıg oder mehr damıt zZuwarien muß, die I hese einer
solchen ‚eutung als bewiesen anzusehen. Fuüur die Praxıs recht
W1e stark Wäar nicht, wı1ıe K) durch Zıitate ausführlich u Y die liberal-
individualistische T1 etiwa Bischof{s- un zumal Erzbischof{fs-
amt! Abschaffung wurde verlangt. Und heute, e1t Cder T1O0OM-
kenterung VOo  n 1925 eutie kann Nal etiwa 1mM Domkapitel wieder mehr
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und anderes sehen als ANUr die: Summe Se1INer Teile, nämlich eINe OT’ga-
nısche Einheit als Teilgestalt der „Gesamtgestalt Kirche“, eine
neuste und doch alte, auftf T+S+tO ele S zurückgehende Anschauungs-
We1sSe anzuführen. In der ergangenheit haben davon meilisten einige
konservative Reichstagsmitglieder, deren Stimmen K)] anIu gesehen,
ohne Cl sS1e naturlı die NEUE Gestaltlehre gekannt hätten.

Dies: führt anıt e1in Letztes einen 1nweis darauf, daß mit der
Gestaltliehre die Phänomene Kirche, Domkapitel, Bischof, Erzbischof uSsS W,
richtiger gesehen un „MmM1t einer Angemessenheit dargeste. werden
können, wıe s1e keiner eit vor un möglich. war  4 @]
ZUT Integrationslehre 1n „Die Wandlung des Homerbildes 1n der egen-
wart”, ın „Universitas“, Jg 1952 240) Es se1l unterstrichen: WIT be-
en Beginn einer völligen „Stromkenterung“ Wahr-
nehmungsvermögens bezüglich soz.i1aler Dinge (Staat, Gesellschaft, (je-
meinschaft, amiIun ırche uUSW. Dazu kannn hlıer 1U auf Ia's Schri{ft-
Tum verwıesen werden, besOnderTrs auf die beiden „Philosophischen W OT-
terhbücher  In von Walter BruüugQger, und VO:  - Justus Streiter
(Verlag erder, reiburg 1947 DZW. Kröner, Stuttgart die beide TÜr
die UOrientierung sehr instruktiv SINd; terner jJuristisch auf den Über:  1}
bei Wolgast, Grundriß des. Völkerrechts, Hannover 1950, 387
Anm Die Te hat bisher 19588 für‘ philosophische Fragen Ent-
wicklung erfahren, hat sich hier VOllig durchgesetzt ist unter einem
Namen w1ıe „Gestalt Psychology“ iın der anglo-amerikanischen Wissen-
schaft bekannt und anerkannt; S, avı Kaftz, Gestalt Psychology,
London 1951 Mit der LECUECN Lehre WIrd die gesamte Lehre V'O:  5 derTt
Kirche überholt, W1e: sS1e ersichtlich ist 1Wa daUS den Seiten bloßer
1ıte der führenden Sprachen be1ı Äke LO Kirkoproblemet,
Lund 1943, dem noch icht ekann e1N: konnte die große ekklesiolo-
gische Enzyklika Pius DE „Mystici Corporis Christi” VO' Z 8 unı 1943
(AAS 193 I; deutsch aderborn, Schöninch 1946). Nachzutragen
ware die vortreffliche Schrift mıit ihrem bezeichnenden ıte „Eccles1o-
logie 1m Werden“ VO  - Mannes Dominikus Koster, Paderborn
1940 1es ailles darf über die NeUE Gestaltliehre werden TOLZ
Bewußtseins der W arnung des K)J.schen Werkes VOT diem „ITop de zele*,

Nünnberg E S Wolgast

100917 4phISChes Worterbuch Z.U deutschen G e-
chichte VO  >} Hellmuth REassler und GE RNiH2r Fran-z
unter Mitarbeit VO  a Willy HOop e , ünchen, Oldenbourg, 1952

XLVIIL, 968 80
Das blographische W orterbuch iISt er erste Tenl £1Ne5S zweibändigen

Hilfsbuches ZUT deutschen Geschichte. Eın Sachwörterbuch, auf dessen
Artikel schon N1ier 1mMmmer durch S  TAg gerichtete Pfeile verwıiesen wird,
wird sich anschließen. Das Gesamtwerk soll aın Nachschlagewerk für Stu-
denten, Lehrer der Geschichte, IUr Journalisten, Polıitiıker un jeden
historisch interessierten Leser bilden Hın derartıges Handbuch fehlte D1IS-
her durchaus: heute ist Ad.Uus bekannten Gründen notwendiger denn
Je Bisher hatten die Historiker allen Grund, auf die RGG ne1idisch
sein.

Der Schwerpunkt des biographischen Wöorterbuches 1 folgenden
abgekürzt BW.- — . das VO  e der Römerzeit DIis Z Jahre 1933 {ührt, liegt


